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seine Ausdehnung im Jahre 1752. Man kann mit
einiger Sicherheit vermuten, dafs die Fläche, die der
Fucino innerhalb geschichtlicher Zeit hei höchstem
Wasserstand einnahm, 165 km 2 nicht überschritt,
während sie bei niedrigstem Wasserstande etwa 100 km 2
betrug, so dafs ein insgesamt 65 km 2 umfassender Ufer
streifen den beständigen Niveauveränderungen des Sees
ausgesetzt war.

Leider sind die Nachrichten über die Schwankungen
des Fucino bis zum Ende des. 18. Jahrhunderts sehr
spärlich und lückenhaft. Man weifs nur, dafs Kaiser
Claudius den immer mehr angeschwollenen See künst
lich abzuzapfen suchte und dafs diese Arbeit späterhin
noch mehrmals erfolglos aufgenommen wurde, nämlich
stets dann, wenn der inzwischen zurückgegangene
Wasserspiegel in eine neue Periode des Anschwellens
und der Verheerung eingetreten war. Vom Ende des
16. bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts wuchs der See
in schreckenerregender Weise, worauf eine Zeit ebenso
unaufhaltsamer Abnahme folgte. 1752 erhielt der Fu
cino seinen niedrigsten Stand, den er je besessen hat,
und schrumpfte so zusammen, dafs die tiefsten Stellen
des ßeckengrundes, die vor- und nachher nie sichtbar
waren, trocken lagen und bebaut werden konnten. Leider
begann er schon nach wenigen Jahren von neuem zu
steigen und nahm seit 1780 einen so bedrohlichen Um
fang an, dafs die fruchtbarsten Uferstrecken verloren
gingen. Von 1783 an sind zusammenhängende Beob
achtungen vorhanden, und man kann bis zum Beginn
der Trockenlegung (1861) sieben Hauptabschnitte ab
wechselnden Steigens und Fallens unterscheiden. War
auch die von 1780 bis 1816 anhaltende Überschwem
mung einigemale von einem Stillstände (z. B. 1794 bis
1795) oder gar von einem Rückzuge unterbrochen, so
zeigte sie im ganzen ein beständiges Anwachsen. Und
als Rennenkampff und v. d. Hagen in jener Zeit den
Fucino besuchten, standen viele Ortschaften und sogar
die Vorgärten des hochgelegenen Avezzano unterWasser,
während auf eine lange Strecke hin die Mauerkronen
der tiefstgelegenen Anwesen gerade noch über die
Wasserfläche emporragten. 1816 hatte der See eine
solche Höhe erreicht, dafs er 21,84 m tief war und
seinen Stand von 1783 um 9 m übertraf. Nachdem er

in den nächsten drei Jahren nur geringen Veränderungen
unterworfen war, trat ein bis 1835 dauernder Rückzug
ein, der nur selten und blofs für kurze Zeit durch lang
same Vorstöfse aufgehalten und durch die Trockenheit
der letzten Jahre so beschleunigt wurde, dafs der See
alles wieder verlor, was er bis 1816 gewonnen hatte und
obendrein noch 3 m unter das Niveau von 1783 fiel.

Seitdem schwoll er, von einer wenig einflufsreichen vier
jährigen Rückzugsperiode abgesehen, abermals so mächtig
an, dafs er 1861 wieder 18,6 m tief war und dafs man nun

mehr seine Trockenlegung ernstlich in Erwägung zog.
 Einen guten Wertmesser für die Schwankungen des

Fucino bieten die an seinem Ufer zerstreuten Ortschaften
dar, unter denen namentlich Ortucchio, S. Benedetto
und Lueo viel zu leiden hatten. Der Hügel, der den
Flecken Ortucchio trägt, lag ursprünglich mehrere Kilo

meter vom See ab. In der Mitte des 16. Jahrhunderts
wurde er gänzlich unterWasser gesetzt, worauf sich die
Fluten weit zurückzogen, um ihn bei ihrem erneuten
Vordringen von 1793 bis 1795 in eine Halbinsel und
dann zum zweitenmale in eine Insel zu verwandeln, die
sich wegen des unausgesetzten Anwachsens des Fucino
immer mehr in den See vorschob, bei Rennenkampffs
Anwesenheit bereits 2 km vom Ufer entfernt war und
1816 bis 1819 2 m tief im Wasser stand. 1852 lag
Ortucchio wiederum in geringem Abstande vom See auf
festem Lande; 1861 dagegen war sein Hügel zum
drittenmale zur Insel geworden, und die tieferstehenden
Gebäude waren überschwemmt. Trotzdem konnten sich
 die schwer geprüften Bewohner nicht zur Aufgabe ihrer
Wohnstätten entschliefsen. Drohte in Luco ein vom
Wasser unterwühltes Haus einzustürzen, so schaffte sein
Besitzer das Holz und Mauerwerk auf die andere Seite
des Ortes und siedelte sich in der Nachbarschaft der
entferntesten Gebäude von neuem an. Infolge dieses

beständigen Umbauens ist Luco mit der Zeit den Berg
hang hinaufgewachsen.

Eine Zusammenstellung der Niveauschwankungen des
Fucino ergiebt für den Zeitraum von 1783 bis 1861
unter Benutzung der von Brisse und Rotrou gemachten
Angaben folgende Übersicht 13 ) :
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Es steht zu hoffen, dafs bei Gelegenheit der im
Sommer 1897 zu Guatemala stattfindenden mittelameri

kanischen Ausstellung bei zweckentsprechender Thätig-
keit von Seiten der einschlägigen lokalen Komitees
manche wichtige Schriftstücke aus dem Beginn der spa-

Coban.

nischen Kolonialherrschaft, vielleicht sogar noch aus
früheren Zeiträumen ans Tageslicht gezogen werden,
welche sonst wohl kaum jemals dem Schlummer in den
betreffenden Gemeindearchiven entrissen worden wären.
Hier in Coban selbst ist allerdings keine Hoffnung mehr
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